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^Cas gibt es ]Neues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Vom Krieg zum Frieden.
Berlin , 5. Sept . Nach einer hier eingetroffenen Mit¬

telung eines wohlunterrichteten Diplomaten darf der
Friedensabschluß zwischen Italien und der Türkei im
Prinzip als gesichert angesehen werden. Die von den
beiderseitigenVertretern in der Schweiz erzielten Verein¬
barungen erstrecken sich auf folgende Punkte : Die Türkei
tritt Tripolis und die Kyrenaika an Italien ab
und erkennt den italienischen Besitzergreisungserlaß an ; der
Sultan bleibt jedoch unbeschränkter Kalif in den Pro¬
vinzen. Die Türkei erhält von Italien eine Ablösungs¬
summe für die ehedem türkischen Dominialgüter . Die be¬
setzten Agäischen Inseln werden an die Türkei zurück-
gegeben. erhalten aber eine beschränkte Autonomie. Italien
verpflichtet sich, die türkischen Wünsche nach Erhöhung der
Zölle und Aufhebung der Kapitulationen mit allen
diplomatischen Mitteln bei den Großmächten zu unter¬
stützen. _

Äber -Sch !ach1schiffe.
London, 5. Sept . Nicht nur an Zahl, sondern auch

an Größe will die englische Admiralität alle anderen
Staaten übertreffen. So beginnt sie im November dieses
Jahres mit dem Bau eines Uber-Schlachtschiffes von
bisher noch unerreichten Abmessungen. Der Tonnengehalt
soll 30 000 und die Länge 7OO Fuß betragen. An Be¬
stückung werden 14zöllige Geschütze eingebaut. Die Ge¬
schwindigkeit soll mit Hilfe von Turbinenmaschinen 29 See¬
meilen erreichen. Auch erhält das Schiff gewölbte Ober¬
decks zum Schutze gegen Luftfahrzeuge.

Meuterei der Schwarzen Meer -Flotte.
Petersburg , 5. Sept . Nach einer bislang allerdings

noch nicht bestätigten Privatmeldung aus Sebastopol soll
säst die gesamte Mannschaft der Flotte im Schwarzen
Meer abermals gemeutert haben. Die Kriegsschiffe bouv
barbierten die Forts , die das Feuer lebhaft erwiderten
und einen Panzer in den Grund bohrten.

Säbelrässeln in Bulgarien.
Sofia , 5. Sept . Der Präsident des bulgarischen

Parlaments Danew erklärte in einer Unterredung, daß er
den Krieg mit der Türkei für unvermeidlich halte.
Die Regierungen besäßen nicht mehr die Macht, den
Frieden aufrecht zu erhalten. Auch die Vorschläge des
österreichischen Ministers des Äußeren Berchtold würden
nur zur Katastrophe führen. Alle Ratschläge zum Frieden
kamen zu spät.

Roosevelt, Halt oder Mülon?
Die unsinnigsten Wahlwetten werden in den Ver¬

einigten Staaten jetzt täglich notariell protokolliert. Nicht
einmal um den großen Weltmeister-Negerboxer war ein
solcher Eifer entbrannt , wie jetzt um die Präsidentschafts¬
kandidaten Noosevelt, Taft , Wilson. Alte Citymen riskieren
es. vier Wochen lang auf einem Mistkarren in ihr Bureau
fahren zu wollen, wenn nicht der von ihnen getipte Politiker
das Rennen macht, oder eine ebenso lange Zeit mit kahl¬
rasierter Gesichts- und Kopfhälfte herumzulaufen. Daneben
spielen natürlich die Wetten um bares Geld, oft Un¬
summen, eine große Rolle, und es soll sogar Geschäfts¬
leute geben, die „Deckungswetten" vornehmen, das heißt
auf den Sieg des gegnerischen Kandidaten erhebliche
Gelder anlegen, um damit sonstige infolge dieses Sieges
emtretende Verluste auszugleichen. Man kann sich denken,
dag da die Aufregung noch viel größer ist, als vor großen
Rennereigniffen bei uns in Europa . Wie bei uns die
Gewohnheitswetter gespannt auf die Berichte über die
Morgenarbeit der Pferde im Training warten , womöglich
auch über gelegentliches Ausprobieren der einen gegen die
Eern , so fiebert in den Vereinigten Staaten alles den
Meldungen über „typische" Staatswahlen entgegen, die
>ur die Reichswahlen am zweiten Novemberdienstag als
untrügliches Vorzeichen gelten.

-om Staate Vermont , der seit alters her als das beste
-oarometer für die gesamte politische Stinimung in den
gereinigten Staaten gilt, haben in dieser Woche die
«lamswahlen stattgefunden und infolge der Absplitterung

A°°'evelt-Leute seit Jahrzehnten zum erstenmal keine
republikanische absolute Mehrheit erbracht. Die Republi¬
kaner erhielten 26 000, die Fortschrittler 16 000, die Dewo-
-raten 19 000 (Stimmen . Da Vermont etwas über 120 000
ungeschriebeneWähler hat. haben also rund 50 Prozent

der aufgeregten Zeiten und des erheblich aufge-
vellswren politischen Interesses sich gedrückt. Aber selbst
wenn sie gekommen wären, würde das Resultat für die
1* 2 ? * herrschende republikanische Partei wohl noch
ŝ Ä r̂ ausgefallen sein. _Nehmen wir nun an. daß lat-
ftS- P hrr der Präsidentschaftswahl eine ähnliche
^a tevertestung sich zeigt, so würde Taft - aber ohne
^ ' absolute Mehrheit zu erreichen - an der Spitze
Kl* 1," !" ' , h" -̂ sn°krat Wilson den zweiten Platz be-
Äel gehen öalSIan °e hinter ihm Roosevelt durch das
180 Wahlmänner, von denen rund
ioo Lerrn Roosevelt totficher sein sollen. Der VerfaNuna

zufolge find diese Elektors an keinerlei Aufträge gebunden
sie sollen vielmehr nur den Rat der Weisesten des Landes
darstellen und aus sich heraus die Entscheidung treffen
Im praktischen Leben sind daraus nun allerdings Mandate
mit bestimmtem Auftrag geworden. Genau so, wie in
Preußen bei der Landtagswahl , rechnet man auch in
Amerika bei der Kürung des Präsidenten darauf , daß
jeder Wahlmann im Sinne seiner Auftraggeber handelt.
Dazu kommt, daß diese Leute meist von der Partei-
Maschinerie finanziell abhängig sind, um keinen härteren
Ausdruck zu gebrauchen. Diesmal rebellieren freilich
einige Wahlmänner , die für Taft verpflichtet waren , und
erklären, sie würden im Elektoralkollegium für Noosevelt
stimmen. Diese Bewegung, so behaupten die Anhänger
Roosevelts, werde sich noch weiter verstärken. — man
werde die Wahl schon „schmeißen". Die Reihenfolge an
dem berühmten Novembertage werde lauten : Roosevelt
Wilson, Taft . '

Das wollen die Republikaner natürlich nicht wahr
baden. Im Vertrauen auf den alles zermalmenden Wagen
der Parteiorganisatinn , der die Rooseveltleute zerquetschen
werde, rechnen sie fest auf ihren Sieg . Ebenso schmunzeln,
nur heimlicher, die Demokraten, deren Kandidat Wilson
ihrer Ansicht nach unbedingt das Rennen machen muß
wahrend die beiden andern, die Favoriten , sich gegenseitig
behmdern und anreiten und zum Straucheln bringen . Zu¬
gegeben wird von allen Seiten nur eines : daß bei der
Hauptwahl wohl kaum einer der Kandidaten die absolute
Mehrheit von 267 Stimmen erzielen wird . In einem
solchen Falle findet nun keine Stichwahl im Electoral-
College statt, sondern die Wahl wird dem Repräsentanten¬
haus übertragen , und zwar nicht allen Abgeordneten,
die vielmehr wiederum als Urwähler zu wirken haben
andern nur je ein Wahlmann wird für jeden Einzelstaat
bestellt. Man kann sich daher vorstellen, mit welchem
Hochdruck bereit« je^t in Washington gearbeitet wird.
Wer dort letzt Abgeordneter ist, der kann leicht zum oer-
n'.ogenden Manne werden.

jpoUtrfcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Einschränkung der Herbstmanövcr wird in ver¬
schiedenen Eingaben an die Militärverwaltung erbeten.
Die Gesuche gehen von Landwirten aus mit der Be¬
gründung, daß die Manövertruppen wirtschaftlichenSchaden
anrichten würden. Da die Ernte wegen des Regens und
des Mangels an Arbeitern verspätet eingebracht werden
müßte, so entständen zunächst große Schwierigkeiten wegen
der Gestellung von Gespannen, die jetzt in der eigenen
Wirtschaft dringend gebraucht werden. Dazu komme, daß
nicht genügend Futter für die Pferde geliefekt werden
könne, die Bestände in altem Hafer seien gering und der
neue Hafer sei so ausgewachsen, daß mit der Versütterung
ohne Gefahr erst nach längerer Zeit begonnen werden
tonne. Durch das Manövrieren der Truppen würde in¬
folge des Zertretens von Rüben- und Kartoffelfeldern usw.
unberechenbarer Schaden entstehen, der durch die Flur-
schäden-Entschädigung nicht im entferntesten wettgemacht
werden könne.

+ In letzter Zeit hat der Andrang zum medizinischen
Studium sich wieder gehäuft, obwohl die ärztliche Zivil¬
praxis , namentlich in den Städten , überfüllt ist. Dieser
Andrang dürfte sich, nach gewissen Anzeichen zu urteilen,
noch vermehren. Es kann deshalb den Medizin Studierenden
nur empfohlen werden, sich der militärischen Laufbahn
mehr als bisher zuzuwenden. Gegen das Einschlagen
dieser Laufbahn werden oft gewisse Bedenken erhoben.
Bemängelt wird der Zwang , sich auf Jahre hinaus zu
binden, die mangelnde Bezahlung, die einseitige Praxis des
jungen Arztes in den kleinen Garnisonen , die einem
tüchtigen, fortstrebenden Mediziner die Lust an der Karriere
rauben kann. Gewiß mag manches berechtigt sein. Aber
auch die Laufbahn des Zivilarztes ist zurzeit eine recht
beschwerliche und wenig aussichtsvolle. Es vergehen
durchschnittlich nach Ablegung des Staatsexamens beim
Zivilarzt 8 bis 10 Jahre , ehe er eine ausreichende,
den Mann ernährende Praxis besitzt. Der junge Militär¬
arzt wird fast immer nach kurzer Zeit schon Assistenzarzt.
Dem Militärarzt ist die Möglichkeit gegeben, nach
10 Jahren aus dem Militärdienst auszuscheiden, er wird
dann fast immer in der Lage sein, sich eine einträgliche
Lundpraxis zu erwerben.
' + Im Reichsamt des Innern sind bie Vorarbeiten z«
einer Reform des Patentgesetzes und de i Warenzeichen»
gesetzes wieder mit allem Nachdruck ausgenommen worden.
Ein vorläufiger Entwurf zur Abänderung des Patent¬
gesetzes liegt bereits vor, bedarf aber noch in einzelnen
wichtigen und besonders schwierigen Punkten einer sorg¬
samen Nachprüfung, ehe er dem öffentlichen Urteil unter¬
breitet werden kann. Dies soll geschehen, ehe er dem
Bundesrat und Reichstag oorgelegt wird . Im Mittel¬
punkte der Revision wird die Frage des Erfinderrechts
stehen, die zweckentsprechend nur mit einer qnderiveiten
Regelung unseres Patentrechts gelöst werden kann.
Ferner wird in unserem Patentwesen das Verfahren neu
zu regeln sein. Die Beschwerden in dieser Richtung richten
sich nicht eigentlich gegen die Zuverlässigkeit und Genauig¬
keit der Arbeiten des Patentamtes , sondern einmal gegen
eine aewisie Verzögerung, die zum Teil in mangelndem

Personal ihre Ursache hat, und sodann gegen die zu hohen
Kosten des Verfahrens.

* Der preußische Kultusminister hat die Schulbehörden
angewiesen, Fremdwörter nach Möglichkeit zu vermeiden
und in den Rundschreiben, Verfügungen usw. eine reine
deutsche Sprache anzuwenden, die frei von schwerfälligen
Satzgefügen ist.

+ Zum erstenmal geschieht es jetzt, daß auch ameri¬
kanische Offiziere zur Dienstleistung in die deutsche Armee
eintreten. Das Kriegsministerium der Vereinigten Staaten
hat beschlossen, eine Anzahl junger Kavallerie- und
Artillerieoffiziere nach Deutschland zu schicken, die auf be-
stimmte Zeit einem Truppenteil zugewiesen werden. Die
ersten Offiziere, die dazu ausersehen wurden, sind: Ober¬
leutnant E. P . Graham vom 16. Kavallerie-Regiment, der
nach Hannover zur Militärreitschule geht, und Rittmeister
John S . Fair vom 4. Kavallerie-Regiment, der in ein
preußisches Kavallerie-Regiment Antritt.

4- Ein neuer Erlaß der preußisch-hessischen Eisenbahn-
Verwaltung wendet sich gegen die « erunstaltuug des
Landschaftsbildes durch nicht genügende Kultur der
Böschungen der Eisenbahndämme und der sonstigen in
Betracht kommenden Flächen des Eisenbahngeländes. Es
wird den Behörden und zuständigen Stellen zur Pflicht
geniacht, namentlich auch gegen das Überwuchern des
Unkrauts auf den bepflanzten Flächen Maßnahmen zu
treffen. Um in Zukunft ein gleichmäßiges Vorgehen in
dieser Hinsicht sicherzustellen, soll auf den Böschungen und
dem sonstigen Gelände, das dem Eisenbahnfiskus gehört,
spätestens in den ersten Wochen des Mai eine Ausrottung
der Wucherblume und allen sonstigen Unkrauts beginnen,
so daß bis Mitte Juni die Unkrautvertilgung allgemein
bewirkt ist. Der preußische Minister der öffentlichen
Arbeiten hat bereits mehrfach in Erlassen darauf hin-
gewiesen, daß eine zweckmäßige Bepflanzung der Böschungen
uni des nicht benutzten Eisenbahngeländes mit Gras und
honigtragenden Blumen sowie vor allem auch Sträuchern
zu geschehen hat, damit sich die Eisenbahndämme und
kahlen Stellen des Geländes nicht gegenüber dem übrigen
bewachsenen Boden abheben und landschaftlich störend
wirken, und damit gleichzeitig die Bienenzucht, die vielfach
von Elsenbahnbedienstetenbetrieben wird, nach Möglichkeitgefördert wird.

Serbien.
X über die Krankheit des Prinzen Georg von Serbien

wird jetzt folgendes berichtet: Der Prinz , der vekannr ich
die Pariser Militärakademie besuchen sollte, war bei der
ersten Aufnahmeprüfung durchgefallen. Es wurde ihm
daher der Eintritt in die Militärakademie verweigert und
erst auf direkte Intervention des Königs gestattet. Er
konnte jedoch den Vorlesungen nicht folgen, da ihm die
nötige Vorbildung fehlte, und er mußte aus der Militär¬
akademie austreten . Dieser Austritt rief in ihm eine ge¬
reizte Stimmung hervor. Seine Nervosität wuchs von
Tag zu Tag und artete in völlige Unzurechnungsfähigkeit
aus . Zwischen ihm und dem Ordonnanzoffizier, Major
Pawlowitsch, kam es darüber, daß der Major ihm den
Vorwurf machte, daß er zuviel Geld verschwende, zu einem
furchtbaren Auftritt , in dessen Verlauf Prinz Georg einen
Revolver auf den Major abfeuerte, ohne ihn zu treffen.
Daraufhin reiste der Major sofort ab. Die ärztliche Unter¬
suchung hat festgestellt, daß sich bei dem Prinzen Symptome
gemeingefährlichen Irrsinns einstellen. Er wurde in die
Nervenanstalt Glarus gebracht, wo er sich jetzt noch be¬
findet.

China.
x Die Ernennung des Mr. Morrison zum politischen

Ratgeber in Peking hat viel Staub aufgewirbelt. Es
«olgten die Ernennungen eines Japaners , eines Franzosen,
des Amerikaners Professor Jenksch für das Finanz¬
ministerium, des russischen Professors Brandt für das
Uuterichtsministerium. Jetzt werden nun die Ernennung
eines Österreichers und eines Deutschen gemeldet, die des
österreichischen Kaufmanns Emil v. Fischer, Chef des
Hauses Fischer u. Co. in Tientsin und Peking, für das
Departement Mr öffentliche Arbeiten. Ackerbau und Handel,
und des Deutschen Dr . Hemeling vom Zolldienst für die
salzsteuer . Weitere Einzelheiten blechen allerdings ab¬
zuwarten. _ _
Hus In - und Husland.

T T '» evi. -u « « aller gratmterte in ymovouen
Wh-ten dem Generalfeldmarfchallv. BockundPolach  zu
besten heutigem 70. Geburtstage.

Sept . Die bayerische Abgeordnetenkammer
verwies den Staatsvertrag mit Preußen über die Klassen,
lotterie  zu neuer Beratung an den Finanzausschuß.

Paris , 5. Sevt . Der französische Botschafter in Rom.
Barrere.  ist bei Montfort-l'Amaury in der Nähe von Ram-
vourltet bei einem Automobilzusammenstoßverletzt worden,
sein Chauffeur soll getötet worden sein.

Petersburg , 5. Sevt . Das Handelsministerium hat in
oen Voranschlag der außerordentlichen Ausgaben Mr 1913
einen Kredit von 18 Millionen Rubel für die Errichtung
andren  Ausbau von Handelshäfen  eingestellt.

Sewastopol , F. Sept . Hier wurde der Untersuchungs-
richter  des Marmegerichts, Schubin, nach einer Haus-
stŝ ung bei ihm verhaftet.  Wie verlautet, soll er die
utten von 300 revolutionären Matrosen gefälscht haben, umo.e Vorgänge milder encheinen zu lasten.



KongrefTs und Versammlungen.
** Tor :rr . Deutsche Jiirisirntny beschäftigte sich in der

Sektion für Strafrecht und EeiängniSwelen mit der Frci-
beltLsttafi.', den Strafverschärfungen, den Svionageprozessen
und der Prügelstrafe. Professor Goldschinidt-Bcrlin besür-
wartete die bedingte Entlassung lebenslänglicher Ge¬
fangenen, da viele Lebenslängliche unter dem Druck,
nie mehr herausznkominen. irrsinnig werden. In .̂der
Abteilung für Handels- und internationales Recht sprach
inan über Schadenersatz und Haftpflicht besonders bei
elektrischen Anlagen und Luftschiffen oder Fkugmaschinen.
Die Souveränität am Luftraum stebt dem Staate , das
Eigentum am Luftraum dem Grundeigentümer zu. Daher
mutz bei Beschädigungendurch Luftfahrer eine Schadenersatz-
Pflicht als berechtigt anerkannt werden.

Schweizer Kailertage.
8ür ; 'i , 5. September.

In grauer, regnerischer Frühe fuhr der Kaiser heute
wieder ins Manövergeländebei Wil. In Wil erwartete
ihn trotz der frühen Morgenzeit wieder eine große Volks¬
menge und begrüßte ihn mit großem Jubel. Im Auto
ging eS von Wil nach dem Olberge. Dort hatten sich die
hübschesten jungen Mädchen von Wil in kleidsamer
Schweizertrachteingefunden und boten dem Kaiser im
Namen des Bundesrates ein Frühstück an, das dem Kaiser
vortrefflich mundete.

Schluss des Manövers.
Die blaue Division ging gegen den Olberg zum An¬

griff vor, nahm Wil in Besitz und entivickelte sich aut der
ganzen Linie Waid bis Müncbwilen. Die Roten wurden
schwer bedrängt, ein Bataillon wurde durch heftiges
Ariilleriefeuer der Blauen außer Gefecht gesetzt. Die
roten Truppen vermochten sich nur auf dem linken Flügel
zu halten. Der Kaiser sah dem Manöver vom Olberg
aus zu. Kurz nach 9 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen.
DaS Manöver ist beendet. Morgen findet nur noch bei
Aadorf der Schlußvorbeimarsch statt. Der Kaiser traf um
12 Ul,r wieder in Zürich ein und begab sich direkt nach
der Villa Rietberg.

Nach der Rückkehr aus der Kartause Jttingen , die
der Kaiser gestern nachmittag noch besuchte, fand bei herr¬
lichem milden Wetter ein

Nachtfest auf dem See
statt, zu dem Hunderttausende herbeigeströmt waren, welche
die Ufer dicht besetzt hielten. Auf dein Schiff »Stadt
Zürich" trat der Kaiser gegen l/ß  Uhr abends die Fahrt
an. die auf die Höhe des Sees führte. Dort wendete das
Kaiserschiff, um zur Stadt zurückzukehren. Schon von
8 Uhr an füllten Hunderte zum Teil prächtig beleuchtete
Boote das Seebecken. Punkt 8V, Uhr gab eine Signal-
bonibe das Zeichen für den Beginn der Beleuchtung, die
ein Bild von wunderbarer Pracht bot. Bald darauf
begann auch das Feuerwerk, das in geradezu grandioser
Weise Bilder von wunderbarer Pracht bot. Die Beifalls¬
rufe der Menge wollten nicht enden. Das Feuerwerk
schloß gegen 9 Uhr mit einem feurigen Riefenbukett/-be¬
stehend aus 3000 Raketen, Granaten und anderen Feuer¬
werkskörpern. Es herrschte eine enthusiastische Stimmung.

Der Kaiser kehrte nach Beendigung des Feuerwerks
nach der Villa Rietberg zurück, wo ein Abendessen einge¬
nommen wurde, an welchem 19 Personen teilnahmen.
Als Tafelschmuck dienten alte silberne Becher unck ge¬
triebene Schalen, vier vergoldete Hirsche sowie Gold¬
schmiedearbeiten aus dem 16. und 17. Jahrhundert , die
aus dem Familienbesitz des Hauses stammen.

Geschenk für den Bundesrat.
Der Kaiser bat den Vundesrat mit einem prachtvollen

Geschenk überrascht, einer gegen 8'/- Meter hohen Stand-
uhr im Rokokostil, einem Meisterwerk der Porzellankunst.
Sie wurde im sogenannten Audienzsaale des alten Bundes-

Ittr. ßordons seltsame fahrt.
Eine Wild-West-Geschichte von P . L. Ford.

2) Nachdruck verboten.
Es "war wirklich ein gemütliches Frühstück: Herr

Eullen und sein Sohn waren vorzügliche Plauderer , und
Lord Ralles gab ihnen nicht viel nach, während Fräulein
Cullen es an Lebhafttgkeit und Schlagfertigkeit mit allen
dreien zusammen aufnehmen konnte. Ehe wir noch von
Tisch aufstanden, war ich überzeugt, daß Lord Ralles und
Fräulein Cullen ein Liebespaar seien: denn er flüsterte ihr
fortwährend leise Bemerkungen zu, und da sie dies nickt
nur duldete, sondern sogar in gleicher Weise darauf ant¬
wortete, so zog ich daraus den eben erwähnten Schluß.
Es verdroß mich, offen gestanden, daß ein Mann bloß mit
feinem Adelrtitel so ein hübsches amerikanisches Mädchen
gewinnen sollte.

Die Unterhaltung drehte sich hauptsächlich auch um
Eisenbalmüberfälle, und Fräulein Cullen schien, wie die
meisten Daiuen aus dem Osten, sich sehr dafür zu interessieren.
Sie richtete an mich verschiedene Fragen über den
Gegenstand.

„Ich habe all meine Juwelen zu Hause gelassen",
sagte sie, „bloß meine Uhr habe ich mitgenommen, und die
verstecke ich jeden Abend. Ich hoffe daher wirklich, wir
werden von Räubern angehalten ; das wäre doch mal ein
Abenteuer!"

„Es besteht durchaus keine Wsicht auf Ihr Eigentum,
Fräulein Cullen", antwortete ich. „Und selbst wenn ein
Überfall passieren sollte, so würden Sie wahrscheinlich von
dein ganzen Vorgang gar nichts merken, sondern ruhig
weiter schlafen."

»Würden die Leute denn nicht versuchen, uns unsre
Uhren und Börsen abzunehmen?" fragte sie.

Ich verneinte daL und setzte ihr auseinander , daß die
„Eisenbahnagenten", wie man hierzulande die Bahnräuber
scherzweise nennt, sich nur um die Gepäck- und Postwagen
bekümmerten. Sie wünschte daraus zu wissen, wie es bei
einem solchen Überfall zuginge. Ich beschrieb ihr daher,
wie zuweilen dem Lokomotivführer das Zeichen gegeben
würde, daß Gefahr aus den Schienen iei ; wenn er daim
den Zug längstem laufen ließe, fände er sich plötzlich von
Bewaffneten umzingelt. Oder die Mitglieder einer solchen
Bande bestiegen einzeln, auf verschiedenen Stationen den
Zug. Wenn es dann so weit wäre, schlichen sie sich nach
dem vordersten Wagen, fesselten den Packmeister und den
Postbeamten, ssiegen über den Tender weg und zwängen
den Lokomotivführer, an einer abgelegenen Stelle den Zug
zum Stehen zu bringen. Miß Cullen veranlaßt ? mich.

Hauses ausgestellt, zu dessen Brokattapeten und Prunk-
niöbeln sie ausgezeichnet paßt . In diesem Saale findet
auch morgen der offizielle Enwfang des Kaisers durch den
Bundesrat statt. _ _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 7. September.

Sonnenaufgang 522 II Monduntergang 5“ N.
Sonnenuntergang 638|| Mondaufgang —

1769 Schriftstellerin Karoltne Pichler in Wien geb. — 1831
Französischer Bühnendichter Victorien Sardou in Paris geb. —
1836 Englischer Staatsmann Sir Henry Campbell-Bannermann in
Kelvinside geb. — 1860 SchriftstellerinW. Heimburg (eigentlich
Berta Behrens) in Thale a, H. geb. — 1857 Großherzogin
Elisabeth von Mecklenburg-Streich in Wörlitz geb. — 1862 Bild¬
hauer Louis Tuaillon in Berlin geb. — 1902 Komponist Franz
Wüllner in Braunfels a. d. L. gest.

□ Geschichte deS Brieftaubensports . In den letzten
Jahrzehnten bat der Briestaubensport. der schon lange vorher
in Belgien und Frankreich sich eingebürgert hatte, auch in
Deutschland festen Fub gefaßt. Das Orientierungsvermögen
der Tauben hatte man sich schon in den ältesten Zeiten
nutzbar gemacht. Die Briettaubenzucht blühte zu Anfang
des 12, Jahrhunderts im Morgenlande, wo reguläre Tauben-
, ^en eingerichtet waren. Kreuzfahrer führten die Brief-
i,,j .>en dann in Deutschland ein, die von Stadt zu Stadt,
von Burg zu Burg geheime Botschaften überbrachten. Auch
berühmte Heerführer, wie Wilhelm von Oranten und
Napoleon l. bedienten sich dieser geflügelten Boten . Eine
g"vße Nolle spielten die Brieftauben aus dem Gebiete des
Geldwesens am Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahr¬
hunderts . Besonders das Haus Rotschild bediente sich
der Brieftauben, um stets von den weltbewegenden Er-
eignisien möglichst schnell unterrichtet zu sein. Bald be¬
dienten sich auch die anderen Bankhäuser der Brieftauben,
der sogenannten Kurstauben. Erst die Einführung der
Telegraphen hat dann diesen Taubenvosten ein Ende ge¬
macht. Brüssel und Paris waren stetig durch derartige
Posten verbunden, ebenso nach 1880 Aachen und Brüssel.
Der elektrische Funke schiünkte die Brieftaubenzucht etwas
ein, doch bald gewann sie neuen Aufschwung durch die Aus¬
sicht der Verwendbarkeit der Tauben im Kriege. Das
Militärbrieftaubenwesen nahm bei uns im Jahre 1872 feinen
Anfang. Heute ist der Briestaubensport bei uns hoch ent¬
wickelt. Wir haben etwa 600 Brieftaubenzuchtvereine, so daß
im Falle eines Krieges Tausende von Brieftauben bereit
sind, als geflügelte Boten einen etwa unterbrochenen Verkehr
wieder zu oerinitteln. _

Hachenburg, 6. September. Wie man sich erinnern
wird, fand im vorigen Jahre bei dem hiesigen Turnfeste
ein Wettkampf im Schlagballspiel stall, an dem sich
zwei Schulen beteiligten; Hachenburg gewann gegen
Alpenrod den für das Turnfest gestifteten Wanderpreis.
Für dieses Jahr war der Wettkampf auf den 2. Sep
lember festgesetzt worden; acht Schulen hatten sich dazu
gemeldet. Da einige Schulen außerdem ihre Fertigkeit
im GrenzbaUspiel zeigen wollten, waren es im Ganzen
die Spieler von zehn Schulen des Oberwesterwaldkreises,
die sich am Nachmittage des Sedantagss zum fijedlich-n
Wettkampfe auf dem Spielplätze an der Halle des
Turnvereins einsanden. Im Grenzballspiel, das um
1 Uhr begann, siegte Hardt gegen Erbach und cpgen
Niedermörsbach. In dem sich anschließenden Schlaa-
ballspiel gewann Hachenburg gegen Langenhahn (46
Punkte gegen 7), Altstadt gegen Niederhattert (46 Punkte
gegen 4), Mudenbach gegen Niedermörsbach (28 Punkte
gegen 12) und Alpenrod gegen Gehlert (48 Punkte
gegen 19). Da es um 5 Uhr zu regnen anfing, mußten
leider die Spiele abgebrochen werden. Sobald es die

; Witterung erlaubt, wird der Wettkampf im Schlagball-
1 spiel von den Spielern von Hachenburg. Altstadt,

ihr alle derartige Näuberstückckien, die mir bekannt waren,
niit vollen Einzelheiten zu erzählen. Ich hatte zivar selber
niemals ein solches Abenteuer erlebt, konnte ihr aber doch
verschiedene schildern, und da sie alle von derselben Sorte
und deshalb etwas eintönig waren , so schmückte ich sie,
wie ich gestehen muß. hie und da ein bißchen aus . um sie
interessanter zu machen. Dies schien mir auch zu gelingen,
denn sie setzte die Unterhaltung darüber noch fort , als wir
vom Tische aufgestanden waren und wir Herren im
Aussichtssalon unsre Zigarren rauchten. Lord Ralles hatte
viel über den amerikanischen Mangel an Mut zu sagen
und machte sich darüber lustig, daß Züge mit zwanzig, ja
dreißig Männern von einem halben Dutzend Räuber an¬
gehalten worden wären.

„Na", rief er aus , „mein Bruder und ich haben jeder
'ne Doppelbüchse, Expreßsystem, bei uns . und glauben Sie,
wir würden ruhig sitzen bleiben? Nee! Ich will mich
hängen lassen, wenn wir nicht irgend jeinand anpfeffern
würden !"

Seine Bemerkung ärgerte mich ein bißchen, wie ich
gestehen muß, und ich entgegriete ihm daher lachend:

„Das würden Sie vielleicht tun , aber ich befürchte.
Sie würden selbst gepfeffert werden."

„O, halten Sie wirklich Widerstand für unmöglich?"
fragte Albert Cullen in seiner schleppenden Sprechiveise.

„Man hat es schon versucht", antwortete ich, „aber
ohne Erfolg . Sie begreifen, es geht dabei zu, wie bei
allen Überraschungen. Die eine Partei ist vorbereitet, und
die andre hat keine Ahnung, daß überhaupt Gefahr vor¬
handen ist. Ganh abgesehen von der Zahlenstärke der
beiden Parteien sind deswegen die Aussichten auf Erfolg
von vornherein auf seiten der .Eisenbahnagenten'."

„Wer ich säße doch nicht still, möchten die Aussichten
sein, wie sie wollten!" versicherte Seine Lordschast. „Kein
Engländer würde stillsitzen!"

„Nun, Lord Ralles . dann hoffe ich um Ihretwillen,
daß Sie nienials dabei sind, wenn ein Zug aufgehalten
wird ."

Ich glaube, Fräulein Cullen gefielen Lord Ralles
Glossen über Amerikanermut ebensowenig wie mir , denn
sie sagte zu mir : „Herr Gordon , könnten Sie nickt Lord
Ralles und Hanptniann Ackland als besondere Schutz¬
wächter bei der K. und A anstellen?"

„Bei . der K. und A. ist bis jetzt noch niemals ein
räuberischer Überfall oorgefallen, Fräulein Cullen, und ich
glaube auch nicht, daß ein solcher jemals vorkomnten
wird ."

„Warum nicht?"
Ich setzte ihr auseinander , daß die Räuber fast gar

keine Aussicht aus Entkommen hätten, weil im Norden der

Mudenbach und Alp' nrod zu Ende geführt werden.
Eine Anzahl von Sp :elfieunden hatte sich auf dem
Platze eingefunden und folgte dem Spiel mit lebhafter
Teilnahme; besonders waren es Lehrer und Ottsschul-
inspektoren, auch die Herren Kreißschulinspektorcn Pfeil
und Schaidt. An Stelle des Herrn Landrat Dr . Thon,
der durch Dienstgeschäfte verhindert war. war Herr
Kreisvertreter Winter erschienen; er hielt nach der Been¬
digung der Spiele eine Ansprache an die Jugend und
brachte das Kaiserhoch aus . Auch konnte jedem Spieler
eine von den Denkmünzen übergeben werden, die von
dem KceiSausschuß des Oberwesterwaldkreiseszu diesem
Zwecke zur Verfügung gestellt waren.

Marieuberg. 5. September. An dem von Turnlehrer
Kleber aus Höchst hier abgehaltenen „Jugendpfleger-
kursus" nahmen 20 Personen, meistens Mitglieder von
Turnvereinen, teil. Behandelt wurde in Vorträgen
Aufgabe und Ziel der Jugendpfl ->ge und die Mittel zur
Erreichung desselben. Ein Kciegsspiel, das am Salz¬
burger Kopf gespielt wurde, endigte den Kursus.

Selters, 4. September. Zu der Mitteilung betreffend
den hiesigen Darlehnskaffen-Verein schreibt der Verband
ländlicher Genossenschaften Raiffeisenscher Organisation
in Nassau: „Es hat sich um keine Mitgliederversammlung
dieses DarlehnskasseN'Vereins gehandelt, sondern um
eine Zusammenkunft hauptsächlich der in den letzten
Jahren aus dem Verein Ausgeschiedenen, welche jetzt im
Wege der Auseinandersetzung zur Zahlung ihres Verlust¬
anteils herangezogen worden sind. Daß diese Leute an
dem Verein Lverlu'st direkt keine Schuld tragen, ist zuzu¬
geben; das hindert aber nicht die gesetzliche Verlust-
beteiligung. Daß aber in ihrer Gleichgültigkeit und
Nachlässigkeit ein großer Teil der Schuld mitzusuchen
ist, wird jetzt umsomehr mit Recht behauptet werden
dürfen, da diese Leute sich den früheren Rendanten
Meuer trotz aller Vorgänge und deren Kenntnisse zum
Wortführer und Vertrauensmann auserkoren haben;
denn dieser frühere Vereinsrechner Meuer hat durch keine
von der Verbandsrevlsion aufgedeckte unerhörte Geschäfts¬
führung und namentlich durch feine sinnlose Kredit¬
gewährung (in einem einzigen Fall waren es allein
250000 Mk. Wechsclkredit) den Schaden zur Hauptsache
verursacht. Gegen ihn und andere Verwaltungsorgane
schweben zur Zeit Regrcßklagen des Verein?. Die Be¬
hauptung, „an den größeren Verlustposten trage der
Revisionsverband die Schuld, es jei ein Schuldaner-
kenntnis von 140 000 Mk. von dem Verbandsrevisor
widerrechtlich an den Schuldner ausgeliefert worden",
hat Meuer schon einmal in einer Versammlung riskiert;
er ist daraufhin verklagt und in drei Instanzen zu einer
Gefängnisstrafe von sechs Wochen verurteilt worden,
hat diese Strafe auch inzwischen verbüßt."

Siegen, 4. September. Vier Kinder im Alter von
4 bis 13 Jahren , die im Wald in der Nähe des Hof¬
gutes Hengsbach spielten, wurden gestern vormittag von
'eisteui wütenden Rehbock angegriffen. Das Tier ging
auf die Kinder zu und nahm das kleinste, einen vier¬
jährigen Knaben, auf sein Gehörn, während es dffstn
Schwesterchen Bißwunden beibrachte. Auf das Hilfe¬
geschrei der Kinder eilte aus dem naheaelegenen Forst-
Haus die Frau des Försters herbei, die den Bock ver¬
scheuchte.

WicSbndcn, 4. September. (Bezirksausschuß.) Bei

Kanon, die ungeheuer tiefe Steilschlucht jseä Kolorado-
flusses, wie eine Falle wirke, während im L-üden die Ent¬
fernung bis zur mexikanischen Grenze zu weit lväre ; die
Herren zögen es daher vor, ihre Aufmerksamkeit anderen
Linien zuzuwenden. —

Wir fuhren an diesem Tage den Ratonpaß hinaus und
von da über den Gleniettapaß nach Lainn : hier ließ ich,
da die Gesellschaft Santa Fe zu besichtigen wünschte,
unsere beiden Wagen abhängen, und wir fuhren t ...m auf
der Zweigbahn nach der alten mexikanischen Stadl . Mir
bot die Gegend nichts Neues, aber ich fand Freude daran,
Fräulein Cullen die Sehenswürdigkeiten zu zeigen, denn
trotz der Kürze unserer Bekanntschaft war ich schon zu der
Überzeugung gekommen, daß ich niemals ein hübscheres
und lieberes Mädchen gesehen hätte. Ihre Schönheit war
von der Art , die bei näherer Bekanntschaft immer gröberen
Eindruck macht, und ehe 24 Stunden verflossen, war ick
nicht gerade verliebt in sie, aber ich begann Lord Ralles
zu hassen, — was vielleicht dasselbe besagen wollte. Jede
Stunde unseres Zusammenseins überzeugte mich immer
mehr, daß die beiden jungen Leute miteinander im Ein¬
verständnis seien: ick schloß das nicht nur aus den kleinen
vertraulichen Bemerkungen, die sie sich fortwährend im
Flüstertöne zu machen hatten, sondern noch mehr daraus,
daß Fräulein Cullen Seine Lordschast ein wenig schlecht
behandelte. Wer je mehr sich meine erste Annahme mir
bestärkte, desto mehr entzückten mich — ich war ein rechter
Narr ! — die Grübchen an ihren Mundivinkeln, das köst¬
liche Rümpfen ihrer Oberlippe , das Spiel der Löckchen in
ihrem Nacken, die feingezeichnete Rundung ihrer rosigen
Wangen.

Ein halber Tag genügt vollständig, um sich alle Merk¬
würdigkeiten von Santa Fs anzusehen, aber Herr Cullen
meinte, daß wir so lange dort bleiben sollten, bis sein
zweiter tsohn, der von der Gesellschaft erwartet wurde,
ankäme. Um uns die Zeit zu vertreiben, besorgte ich
Pferde , und wir verbrachten drei Tage mit großen Aus¬
flügen in die nahen Berge. Wir hatten nur ein einziges
nicht angenehmes Erlebnis , und daran war ich schuld. Als
wir am zweiten Nachmittag auf dem Rückweg zu unseren
Salonwagen waren — wir wohnten natürlich in diesen—
mußten wir den Eisenbahndamm überschreiten, wo gerade
ein Trupp Sträflinge mit Ausbessern der Schwellen be¬
schäftigt war.

„Da Sie sich für „Eisenbahnagenten" interessieren,
Fräulein Cullen", sagte ich, „so ist es Ihnen vielleicht lieb,
mal einen zu sehen. Der Bursche da im Graben ist Jack
Dritte , der vor drei Jahren bei einem der größten Über¬
fälle beteiligt war ."

Fortsetzung folgt.



Gelegenheit der Gesellenprüfung von drei seitens des
Schlossermeisters Titelfitz in Frankfurt beschäftigten Lehr¬
lingen hat sich ergeben, daß sie auch den primitivsten
Ansp üchen, die an einen Gesellen zu stellen sind, nicht
genügten . Mit Rücksicht darauf ist auf Anregung der
Prüfungskommission bei dem Magistrat in Frankfurt
in seiner Eigenschaft als Verkehrsamt der Antrag gestellt
worden, dem Meister das Recht der Lehrlingsausbildung
zu entziehen. Dem Antrag wurde eine Folge jedoch nicht
gegeben. Der klagenden Wiesbadener Handwerkskammer
ist mit dem Urteil zugleich bekannt gegeben worden , daß
ihr der Rekurs wider das Erkenntnis beim Bezirks¬
ausschuß freistehe. Das ist kurzsichtig. Nach der Ansicht
des Bezirksausschusses ist dieser nur zuständig bei Klagen
wegen der bereits entzogenen Befugnis zur Lehrlings¬
ausbildung . Die falsche R -chtsbelehrung ändert die
Prozeßordnung nicht. Die Klage wurde daher auch in
zweiter Instanz abgewiefin . — Jeder Ortseingesessene
in Gönnern im Kreise Biedenkopf hat das Recht auf
jährlich vier Raummeter Buchenscheit, ein Raummeter
Buchenknüppel und sechs Raummeter Buchenceiser. Als
nun im Jahre 1909 der Gemeindevorstand anstatt fünf
Raummeter Hartholz zu liefern , jedem nur drei Raum¬
meter zusprach, den Ueberschuß verkaufte und den Erlös
zur Tilgung von Gemeindelasten verwandte , erhoben
Heinrich Hasser V. zu Gönnern und zwei weitere Bürger
Einspruch und später Klage . Der Kreisausschuß hatte
jedoch ihre Klage abgewiesen, da in § 10 des Statuts
über die Regelung der Leseholznutzung von 1897 und
1901 ausdrücklich vorsehe, daß die Feststellung des Lose¬
holzes durch den Gemeindevorstand und die Gemeinde¬
vertretung zu erfolgen hat . Der Bezirksausschuß kam
aus den gleichen Gründen zur Zurückweisung der Be¬
rufung.

Fraukfurta. M.. 4. September. Die hiesige Straf¬
kammer verurteille den 27jährigen Kaufmann Adolf
Preiß zu zehn und den 26jährigen Kaufmann August
Becker zu zwei Monaten Gefängnis . Die beiden, die
übrigens schon früher einmal bestraft wurden , hatten
einen „Verein junger Kaufleute " zu dem ausschließlichen
Zweck gegründet , aus der Notlage stellenloser Kaufleute
Vorteile für sich zu ziehen. Außerdem wurden auch noch
die Geschäftsinhaber dadurch geschröpft, daß der Verein
Sammellisten für seine „Unterstützungskasse" vorlegen
ließ. Die Beiträge der 300 ordentlichen und etwa eben¬
soviel außerordentlichen Mitglieder , die dank der Geschäfts¬
tüchtigkeit der beiden Unternehmer gewonnen worden
waren, flössen ebenso in die Tasche des „Vereins¬
vorsitzenden" Becker und des „Vereinssekretärs " Preiß,
wie die 500 Mk. Kaution eines von Preiß angestellten
Privatsekretärs.

Köln, 4. September. Der derzeitige Verweser des
Erzbistums Köln veröffentlicht das Testament des Kar¬
dinals Fischer ; darin wird ausgeführt , daß er Gott sei
Dank keine irdischen Güter aufgehäuft hätte . Sein Herz
hänge nicht an dem irdischen Staub . Das wenige, was
er hinterlassen werde, vermache er seiner Schwester
Maria , die es in seinem " eiste verwenden werde. Der
Kardinal empfiehlt seine Seele dem Gebet der Priester
und der Gläubigen . Geschrieben ist das Testament
bereits am 5. Oktober 1904.

Kurze Nachrichten.
Das Hofgut Herrgottsau bei Wisse«  geht mit dein 10. Ok¬

tober d. Js . an Herrn Jakob Steves für den Preis von 115 000 Mk.
über. Der bisherige Besitzer Hermann Schulte hat die Gastwirt¬
schaft Langen in Attenkirchen für 80 000 Mk. gekauft. — Nach der
Kirmes in der Nacht vom Sonntag auf Montag kain es in
Wirges (Westerw .) zwischen einigen jungen Leuten aus einem
Nachbardorf und den Polizeibeamten zu einem Zusammenstoß, bei
welchem auf beiden Seiten Schüsse gewechselt wurden. Es gab ein
paar Verletzte. Angreifer waren die Zivilisten. — Die Hopfenernte
hat jetzt in Grenzhausen  begonnen . Reihenweise liegen die
Stangen vom Wind geworfen am Boden, wodurch den Züchtern
viel Schaden entsteht, da die Flocken zerschlagen sind. Sonst sind
die Ernteaussichten gut, die Preise jedoch im Sinken. — In diesen
Tagen wurde das neue Rathaus in Sossenheim  seiner Be¬
stimmung übergeben. Der Bau . bildet eine hervorragende Zierde
des Ortes und dürfte eines der schönsten Rathäuser des Kreises
sein. — Gegen den Direktor der Spar - und Leihkasse in Fi sch¬
wachi. T. ist nunmehr Strafantrag wegen Bilanzfälschung ein¬
gereicht. Die gerichtliche Verhandlung findet am 24. September
vor der Wiesbadener Strafkammer statt . Viele ehemalige Mit¬
glieder der alten Kasse haben eine neue Genossenschaftgebildet. —
■the Stadtverordneten -Versammlung in Frankfurt  a . M. sprach
0* ^ " himmig dafür aus , daß bei der Reichsregierung und dem
Bundesrat Anträge auf sofortige Einberufung des Reichstags ge¬
stellt werden, und beauftragt die bestehende gemischte Deputation
^ der Beratung von Maßnahmen zur Linderung der Fleischnot.

Von einem Transport Vieh, der vom Markt in Fulda  kam,
v ln ' n Schlüchtern 34 Stück abgeschlachtetwerden, weil Maul-

vnd Klauenseuche festgestellt wurde.

]Vab und fern.
hn« ungesunder Baumarkt macht immer mehl
Ra!.« ^ re~en- Dem kürzlichen Zusammenbruch der großer

Kurt Berndt gesellen sich sehr ernste finanziell«
(fa «J e§  Großterrainhändlers Georg Philippsthal bei.

ihn bereits Konkurs beantragt sein. Die
5ogwn ^ ^ " 0 en Philippsthals sollen sich auf mehr als

Mulwnnr belaufen. An den Geschäften sollen Grobbanken
sj!s,p̂ ^ ^ iten Beträgen , die allerdings hypothekarisch ge-
fcorrm r sollen, beteiligt fein. Der Zusammenbruch wird
engagiertê " ' ^ dh . sich bei einigen Geschäften über-

"? s" ^ enplage wendet der Landrat des
kodl!«« ^ Zbavelland ein Radikalmittel an. Schwefel-
bam-« °^ ^ ° -ŝ bn werden in die Röhren der Kaninchen-
nat]"vfiJ? eiD0ÜenlL r® te  Zugänge zu den Bauten müssen
*220 °eiftWst f Die sich aus den Tabletten ent-
SÄ ®ßfe  Hü so stark, dah alle im Bau befind-
Talu-r« innerhalb fünf Minuten vernichtet sind. Die
Tabletten find ein australisches Patent.
km0P̂ ^ ^ " ls>uartierung als Lebensretter . In Kemberg
Familie Merseburg wurden fünf Kinder deramrli. Gaul bei einem Brande vom Feuer einaeschloffen.

Soldaten des in Quartier liegenden 27. Infanterie-
Regiments retteten die Kleinen wagemutig aus den
Flammen . Vier Kinder waren bereits schwer verletzt.

O Amtsrichter Knittel zum Tnell gefordert ? In
dem jüngst freigesprochenen Amtsrichter Knittel nahe¬
stehenden Parteikreisen geht das von Rybnik aus ver¬
breitete Gerücht um, daß der Bezirksoffizier Hauptmann
Kammler, der Hauptbelastungszeuge in dem Verfahren
gegen Amtsrichter Knittel wegen Beleidigung der Militär¬
behörden, nach einer Ehrenratssitzung Knittel zum Duell
gefordert habe. Wir geben das Gerücht nur der Voll¬
ständigkeit wegen mit Vorbehalt wieder.

o Der gewesene Rechtsanwalt Bredereck . Der
Kammergerichtspräsident veröffentlichte folgendes „An¬
schreiben" an den aus Berlin verschwundenen Rechts¬
anwalt Bredereck: „Da Ihr Aufenthalt seit Anfang
August 1912 unbekannt ist und Sie Ihren Wohnsitz in
Berlin aufgegeben haben, werden Sie hiermit gemäß § 21
Ziffer 2 und § 23 Absatz1 der Rechtsanwaltsordnung auf¬
gefordert, sich über die beabsichtigte Zurücknahme Ihrer
Zulassung zur Rechtsanwaltschaft bei dem Landgericht l
in Berlin binnen einer Frist von zwei Wochen zu er¬
klären." Der höfliche, aber deutliche Brief dürfte unbe¬
antwortet bleiben.

O Schierling statt Petersilie ? Nach dem Genuß von
Eßwaren erkrankte in Hamburg eine Familie Nauwarck.
Das Ehepaar und der zwölfjährige Sohn befinden sich
außer Lebensgefahr, während die 16jährige Tochter ge¬
storben ist. Die Familie hatte Beefsteak mit Petersilie ge¬
gessen: wahrscheinlich ist unter der Petersilie Schierling
gewesen. Die Untersuchung ist eingeleitet.

o Hungertod eines Oberlehrers . Auf der Landstraße
von Schwanewede nach St . Magnus wurde im «Straßen¬
graben die Leiche des zuletzt in Itzehoe tätig gewesenen
Oberlehrers Dr . Ernst Spieder aufgefunden. Er hatte in
Königsberg i. Pr . Philologie und neuere Sprachen studiert.
Im Portemonnaie des Toten fand man nur 6 Pfennige,
und auch aus anderen Anzeichen war zu schließen, daß
Dr . Spieder dem Hungertode erlag.

© Zu dem Grubenunglück in Frankreich . Die Zahl
der Opfer der Katastrophe auf der Grube „Clarence " be¬
trägt nach den letzten Meldungen 71 Tote und 13 Ver¬
wundete. Nachdem ein Oberingenieur die Grube „Clarence"
in einer Tiefe von 1000 Meter noch einmal nach allen
Richtungen durchforscht, aber kein Lebenszeichen mehr ge¬
funden hatte, stellte man, um nicht Menschenleben unnötig
aufs Spiel zu setzen, die Einfahrten ein. Mehrere neue
Explosionen wurden gehört. Der Minister für öffentliche
Arbeiten besuchte die Krankenhäuser in Bruay und Auchel
und wies für die Hinterbliebenen der Verunglückten
2000 Frank an.

© Das Los des Schlangenjägers . Der französische
Schlangenjäger Souffereau, der im Laufe eines Jahres
nicht weniger als 2000 Schlangen in den Wäldern der
Umgebung von Dallon gefangen hat, wurde von einer
Viper in die Hand gebissen. Souffereau starb trotz
sofortiger ärztlicher Hilfe.

© Von Moskitos getötet . In Camden im Staate
New-Jersey wurde ein sechsjähriges Mädchen von
Moskitos auf so grausame Weise gestochen, daß es nach
kurzer Zeit an den Folgen starb. Als Nachbarn zur Hilfe¬
leistung herbeieilten, fanden sie den Körper des Mädchens
über und über mit Moskitos bedeckt.

© Mordwntige Strahcnbahnpassagiere . In Genua
gerieten aus einer Straßenbahn drei Fahrgäste mit dein
Schaffner in Streit . Als sie vom Wagen sprangen und
der Schaffner ihnen wegen des Fahrgeldes nachlief, wurde
er durch Schüsse niedergeslreckt. Polizeibeamte verfolgten
die Mörder , wobei auf beiden Seiten mindestens vierzig
Schüsse abgegeben wurden. Einer der Mörder und zwei
Bolizeibeamte wurden getötet, zwei Karabiniers und drei
Polizeibeamte verletzt. Die beiden Mörder entkamen zu¬
nächst, wurden aber nachts verhaftet. Man konnte sie
nur mit Mühe vor dem Lynchgericht des Publikums
schützen.

© Eine Beschreibung seines Selbstmordes lieferte
jüngst ein französischer Selbstmörder . Der Begründer der
Schule von Sempuis , Robin, beging Selbstmord , wobei
er seine von ihm aufgestellte Theorie zur Anwendung
brachte, wonach jeder, der der Gesellschaft zur Last falle,
verschwinden müsse. In der Nähe des Toten wurde ein
Notizbuch aufgefunden, in dem er alle Einzelheiten seines
Todeskampfes genau beschrieb.

© Zwei Mordtaten eines Newyorker Rechtsanwalts.
Der Rechtsanwalt Lurton Gibson in Newyork ist ver¬
dächtig, zwei seiner Klienten, um in den Besitz von deren
Vermögen zu kommen, ermordet zu haben. Im ersten
Fall bandelt es sich um einen Eisenbahnbeamten O'Neal,
der verschwunden ist, seitdem für ihn durch Gibsons Ver¬
mittlung 28 000 Mark bei einer Bank hinterlegt wurden.
1 in andern Fall handelt es sich um die Ungarin Rosa
Mentschik, die kurz nachdem sie ihr Testament gemacht
batte, bei einer mit Gibson unternommenen Bootsfahrt
ertrank. Untersuchung über die geheimnisvollen Todes¬
fälle ist eingeleitet. Gibson ist mit seiner Familie spurlos
aus Newyork verschwunden.
Lunte Oages-Ldronik.

Stendal , 6.' €>ept. Im Moor versunken ist der
80jährige Rentenempfänger Harms aus V unau (AUmark).
Er war am 18. August fortgegangen, um Berwandte zu be¬
suchen. Je - t wurde seine Leiche in einem morastigen Graben
ausgefunden.

Bremen, 6. Sept . Die Rettungsstation Horumersiel
telegraphiert : Von einem Lustboot, treibend auf der Jade,
drei Personen gerettet durch das Rettungsboot „Meta
Hartmann ".

Paris » 8. Sept . Der Betriebsdirektor der fianzöfischen
Staatsbahnen in Loudeac hat festgestellt, daß Diebe während
seines Urlaubes seinen Schreibtisch erbrachen und alle auf die
Mobilisierungsvorschriften der dortigen Gegend bezüg¬
lichen Papiere entwendetem

Belgrad , 8. Sept . Eine siebenköpfige Zigeuner¬
familie aus Brza-Palanka kreuzte in einem Kahn die
Donau . Nahe dem rumänischenUfer kippte das Fahrzeug
um und alle Insassen ertranken.

I « hohen Kreisen. „Ach, guten Tag , Frau besoldete
Stadträtin mit Pensionsberechtigung! Wo wollen Sie denn
hin ?" — „Ich will zur Frau prämiierten Wurstfabrikantin
mit elektrischem Betriebe. Gehen Sie vielleicht mit, Frau
Stadwerordnetenvizevorsteherin?" (Meggendorfer Blätter .)

Sckmerrenskmder der post.
Schicksal und Behandlung der unbestellbaren Sendungem

(Nachdruck oerbotem)
Nach Schluß der Reisesaison sammeln sich bei allen Post¬

anstalten, insbesondere bei denjenigen, die starken Touri ' o
verkehr haben, eine Menge postlagernder Briefe und Post¬
karten sowie unbestellbarer Ansichtspostkarten, die nicht an
den Mann gebracht werden können. Diese unbestellbaren
Sendungen geben zur zuständigen Oberpostdirektion, und
zwar an den „Ausschuß zur Eröffnung unbestellbarer Post¬
sendungen." Das Publikum nennt diesen Ausschuß aber ge-
roihnlich „die Brieföffnungs -Kommission ", weil es die
Hauptaufgabe dieses Ausschusses ist, Briefe zu öffnen, um
nach dem Absender zu forschen. Bekanntlich wird das Brief¬
geheimnis auf das strengste gewahrt, und nur in diesem
einzigen Falle gestattet das Gesetz eine Ausnahme. Das
Bureau des Ausschusses steht auch unter besonderer Kontrolle
eines Postrates , und die männlichen und weiblichen
Beamtem die hier tätig sind, haben außer dem Diensteid
noch einen besonderen Eid der Verschwiegenheitzu leistem
Nie darf eine einzelne Person in diesem Bureau einen Brief
oder ein Paket öffnen: es muß immer ein zweiter Beamter
oder eine Beamtin dabei sein. Auch sagt die Dienst¬
vorschrift. daß in den Briefen nur oberflächlich nach der
Person des Absenders geforscht werden soll.

Die Öffnung der Briefe geschieht ja auch tm Jntereffe
der Absender. Nur selten ist aber der Absender wirklich zu
entdecken. Aus der Unterschrift „Deine Dich liebende
Mutter " oder „Dein Gustav" ist natürlich nichts Näheres
über die Person des Absenders zu entnehmen. Und doch
könnten von der halben Million Briefe, von den 17, Millionen
Postkarten und den 1500 Paketsendungen, die lährlich im
Gebiete des Deutschen Reiches unbestellbar bleiben, mindestens
70 Prozent bestellt werden, wenn sich die Absender von Post¬
sachen die kleine Mühe nehmen wollten, auf der Rückseite
des Briefumschlags ihre Adresse anzugebem Ardeitersparend
ist ein kleiner Gummistempel mit Nanien und Adreffe. Wie¬
viel Ärger. Sorgen , Geldverluiie. Schwierigkeiten, Feind¬
schaften zwischen Freunden und Verwandten könnten dadurchvermieden werden.

Besonders empfiehlt es sich aber, die Adreffe des Ab¬
senders anzugeben, wenn es sich um postlagernde Briefe
handelt. Sie kommen dann wenigstens in die Hände des
Absenders zurück und gehen nebst Inhalt nicht verloren.
Es ist näinlich staunenswert, was in solche postlagernde
Briefe, auf denen der Absender nicht angegeben ist, hinein¬
gesteckt wird: Dokumente, Zeugniffe, Wechsel, Schecks.
Papiergeld , Hypothekenbriefe. Familiendokumente.

Wie sehr es sich also empfiehlt, die Adresse des Ab¬
senders auf den Brief zu stempeln, geht aus folgenden Bei¬
spielen hervor. Ein Schreiben ist nach Neukirchen ohne
nähere Angabe adressiert wordeir. Nun gibt es im deutschen
Reichspostgebiet nicht weniger als 17 Neukirchen. In allen
17 Orten ist der Brief gewesen, ohne daß der Adressat er-
mittelt worden wäre. Höchstwahrscheinlich handelt es sich
hier um einen Schreibfehler: vermutlich lautet die Adresse
nach Neukirch, was für den Brief indessen auch verhängnis¬
voll geworden wäre, denn es gibt neun Orte dieses Namens.
Daß ein Brief, der nach Neustadt ohne weitere Angabe des
Pöstbezirks adressiert ist. schwer den Adressaten erreichen
kann, wird man begreifen, wenn man erfährt, daß es 26 Orte
dieses Namens gibt. Und dann die Verwechslungen zwischen
den fünf Neuenburg und den sechs Neuendorf, zwilchen
Hohenberg und Hohenburg, zwischen Ludwigsdorf. Lud-
wi^sberg, Ludwigshafen. Ludwigsselde. Ludmigslust, Lud-
rvigsort, Ludwigsruhe. Ludwigstal . Ludwigsstadt. Ludwigs,
bürg. Ludwigshütte!

Man glaube nur ,a nicht, daß derartige Verwechslungen
eigentlich nicht Vorkommen dürften. Man ist absolut nicht
sicher davor, bei der Adressierung Kehler zu machen, die man
selbst für ganz unmöglich halten würde. Man will zum
Beispiel einen Brief nach Wien adressieren. Es wird aber
in demselben Zimmer gleichzeitig von einem andern Orr.
sagen wir Bunzlau. gesprochen oder eine Notiz über den Ort
aus der Zeitung vorgelesen, und der Adressierende schreibt,
ohne es zu ahnen, statt Wien „Bunzlau" auf den Brief.

Wie ist es möglich, wird man fragen, daß bei einem
solchen Offnungsausschub Hunderte von Briefen ankommen
die überhaupt gar keine Adresse tragen, darunter Dutzende
von Briefen, auf die wohl eine Marke geklebt fft. die aber
keine Spur einer Adreffe haben? Absender oder Absenderin
wollten die Adresse schreiben, wurden wahrscheinlich gestört
und warfen den Brief in den Briefkasten, ohne ihn noch
enrinal anzusehen. Deshalb ist die Überschrift über den
Briefkästen gerechtfertigt: „Aufschrift und Marke nicht oer-
gehen!" Es müßte nur noch binzugefügt werden: . Adreff«des Absenders".

Da liegen zwölf sehr schöne Ansichtspostkarten von der-
selben Hand, und überall ist es der liebe Vetter oder Vruüei
oder Freund Wilhelm, der von einem schönen Aussichts-
punkte die Karten geschrieben hat. Er beging nur das klein«
Versehen keine Adreffe auf die Postkarten zu setzen. Ei
wollte erst die Texte schreiben und dann die Adressen auf.
setzen. In der Eile vergab er aber die Adreffen hinzu-
zusetzen. Dabei sind diese zwölf unbestellbaren Ansichts.
Postkarten mit Marken versehen, die also der Absender wahr-
schemlich aufgeklebt hat. bevor er den Text schrieb. Dian
mache es sich selbst zur PMcht. bei Postkarten stets die
Adreffe zuerst zu schreiben. Aus der Handschrift kann der
Empmnger wenigstens noch den Absender erkennen

Daß nur 1500 Pakete gänzlich unbestellbar bleiben, ist
eigentlich staunenswert. Aber bei Paketen pflegt man ge.

ru adreisieren. und die Unbestellbarkeit entsteht meist
dadurch, daß die Adreffe auf dem Paket mangelhaft befestigt

ist es ein viel verbreiteter, aber sehr tadelnswerter
Brauch besonders werblicher Absender. Papieradressen mit
Ziviril auf dem Paket, das in Leinwand geschlagen ist. fest-
zunahen. So eine angenähte Adreffe sieht ganz hübsch aus.
Auf dem Transport im Postwagen verschwindet aber das
Papier allmählich vollständig und es bleiben nur die Zwirns-
saden ubng. mit denen es angenäht wurde. ' Ist dann noch
u^ 'uckseligerweise der Zettel mit Aufgabeort und Nummer
dr- Paketes abgemllen. so finden sich Paketadrefse und Pakei
nickt mehr zusammen, und .das Paket bleibt unbestellbar
Es empfiehlt sich daher, in alle Pakete, di- mau verschickt'
euren Zettel zu legen, auf dem noch einmal die Adreffe des
EurpAngers. aber auch die Adreffe des Absenders genannt
ui. Dann kommt das Paket sicher doch noch an, wenn es

Angaben über Empfänger
,0er Absender durch,ucht wird. A. Oskar Elaussmanni

Vermischtes.
Europas Arzte . Statisftsche Feststellungen über die

Zahl der Arzte, die in Europa tätig sind findet man m
einem medizinischen Fachblatt. Es ergibt sich aus dieser
Statistik, die sich über 17 Länder erstreckt, daß Europa
gegenwärtig 160 880 praktizierende Arzte zahlt. Die
meisten, nämlich 28 900, findet man m England : es folgen
Rußland mit 21 400, Frankreich mit 19 800, Italien mit
18240, Spanien mit 13 700. Österreich mit 10 4M (und
Deutschland??). Im Verhältnis zur Einwohnerzahl-zahlt
England 7.8 Arzte auf 10 000 Einwohner Spanien 7,5,
Rußland 2. Am größten ist die Zahl der Arzte natürlich
in den großen Städten . Brüssel zählt auf i0000 Eni-



ltjofiucr 24,10 Arzte. Madrid 20,9, Wien 14, London 13,2,
Berlin 12,8, Petersburg 12, Paris 11,1, Kopenhagen 9.

(ä-in Ei in, Ei . Die Frau eines Konditors in Wien
batte bei der Zubereitung einer Mehlspeise ein Ei auf-

' geich' agen, in dessen Dotter ein kleines Eichen herum-
schwamm, das eine ganz normale harte Schale hatte.
Bald stürzten Nachbarn aus allen Strafen herbei, um das
Ereiarns ' anzustaunen. Ein zufällig vorübergehender
Passant bst der Konditorin 40 Mark für das seltsame Ge¬
bilde was die Inhaberin jedoch ablehnte. Sie begab sich
rn die Pflanzenschutzstation, wo ihr von der Direktion er¬
klärt wurde, batz sie in der Tat eine Kunosttat besitze, da
roohl unter vielen Millionen Eiern ein solches Exenwlar
nicht vorkäme.

Ter Mann mit den goldenen Knochen ist ein reicher
kanadischer Hrlzhändler . Gelegentlich einer jetzt erledigten
großen Reise wird erzählt, wie er zu den wertvollen
Knochen kam. Vor Jahren sprang William Peters , so
heißt der goldene Mann , in den St . Lorenzstrom, um
einen Freund zu retten, brach sich aber dabei fast alle
Glieder . Die ihn behandelnden Ärzte sahen kein anderes
M 'ttel um sein Leben zu erhalten, als für ihn goldene
Knochen zu konstruieren. Die Operation gelang vorzüglich.
Die zcr'chmetterten Glieder wurden mit goldenen Faden
und Bändern versehen. Die abgebrochenen Knochen wurden
durch goldene ersetzt. Die Schädeldecke wurde durch feine
Goldplatten ersetzt.

Auf den Speichern des hiesigen Schulhauses stehen
24 alte Schulbänke

die am Samstag den 7 . d . Mts . mittags 1 Uhr
in, Schulhofe öffentlich meistbietend zum Verkaufe kommen.
Das Holz der Bänke wird sich zum Teil noch als Schremer-
holz verwenden lassen.

Hachenburg, den 6. September 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

ßandels -Zettutiöf.
Berlin , 5 Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (N Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Hg Braugerste . Kg Futtergerste ), II Hafer . Dre
Prelle gelten in Mark für 1900 Kilogramm guter markt-
Inlnaer Ware . Heute wurden notiert : Koiugsbcrg t. Pr.
K 174 50 Danzig W 191—204. K 173, Bg 192—206, H 168
bW 175 Stettin W 193- 207. R 156- 168. H 160- 174,
*ofcn W 203 207, R 163, Bg 198, ü  alter 191, neuer lo9,
B „ slau W 200- 201. B 166, Bg 190, Fg 170, H alter 199,
neuer 100 Berlin W 20j 2J8, R 167,50- 168,50, H neuer 170
bis 200 Magdeburg W 198- 202, B 160- 164, Bg 190- 210,
11 172- 182 Hamburg W 213- 219, B 172- 176, H 185- 195,
Dortmund R 168 H 171, Reutz VV 213, B 179, H alter 210,
n*uttl90 , Mannheim W 215- 220, B 180- 182.50, H 170
bis 185. _ . ,,

Berlin , 5. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr 00 26,50—29.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt,
ttu'hig . - Roggenmehl Nr . 0 und 1 20.70- 22.80. Ruhig.
- Rüböl für 100 Kilogramm mrt Fab tn Mark . Abnaome
in Oktober 67 10- 67,30—67,10, Dezember 67,80 - 67,70, Mai
.913 bv-.ÖO 05,00. Späte Sicht >7,1.

Hachenburg, 5. Sept. Am heutigen Frachtmarkt stellten sich
die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 44330, 42,00. —
Hase, per Zentner —. Kartoffeln per Zentner 3,00 Mk.

Hadamar, 5. Septbr. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter ). Roter Weizen 17,20, fremder 16,80, Korn 12.40 Brau-
gerste 11,00, Hafer 9,20, Butter per Pfund 1,25 Mk., Eier 2 Stuck
15 Pfg.

A Statt besonderer Anzeige!

Die am 5. September erfolgte Geburt eines
gesunden

Stammhalters
zeigen hocherfreut an

Amtsrichter Dr. Büsgen
und Frau Else Büsgen.

Restauration FercL hatsch
- ßacfienburg.

Altbekannte gute SlerqueNe
Gute Fass- und Flaschenmeine

Kaffee, balle und warme Speisen zu jeder Tageszeit
-  guten bürgerlichen Mittagrtirch ■—

\7ersins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Beiten,

bogie von (Hk. 1,50 an.

Wiesbaden , 5. Sept. (Furage mar  kt.) Hafer 00,00 bis
00.00 Mk., Richtstrvh 4,00—4,40 Alk., Heu neues 7,30—7,70 per
100 Kilo. Angefahren waren 0 Wagen mit Frucht und 8 Wage»
mit Stroh und Heu. ^

Diez , 6. Sept . Der yeute dahrer abgehaltcne Markt war mit
allen Gattungen von Vieh gut befahren. Kiihe uud Rinder galten
1. Qual . 95—98 Äik. per Zentner Schlachtgewicht, 2. Qual . 85 bis
90 per Zentner Schlachtgewicht. Kälber wurden 1. Qual , mit
1 Mk. per Pfund und 2.  Qual , mit 85—95 Pfg . per Pfund be¬
zahlt. Das Geschäft war sehr schleppend. Für fette Schweine
wurden 83—84 Mk. per Zentner Schlachtgewicht erzielt. Läufer
54—56, Einlegschweine 60—65 und geringere Ferkel 40—42 Mk.
das Stück.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den7. September 1912.
Sehr veränderlich mit Regenfällen in Schauern, bei

kühlen, zeitweise auffrischenden südwestlichen bis nord¬
westlichen Winden.

Auch jetzt noch
kann der „Erzähler vom Westerwald" für den Monat
September zum Preise von 50 Pfg . (ohne Bestellgeld)
bei allen Postanstalten, den im Orte verkehrenden Brief¬
trägern, unfern Austrägern sowie in der Geschäftsstelle
bestellt werden. Die bereits erschienenen Nummern des
laufenden Monats werden kostenfrei nachgeliefert.

Pir Dreifelden, "Wi
Sonntag den 15. und Montag den 16. September

Kirmes
wozu freundlichst einladet Richard Räst

Gasthaus zum Seeweiher.

Für Herbst
graste Auswahl in

prima 6em6snklanellsv
garantiert wasch- und kochecht

kann ich dnrch frühe Einkäufe noch
zu billigen Preisen  verkaufen.

wild. Pickel, Inh. Carl Pickel, ßachenburg.

kinmach- und kinkochgläler
EinkochKrüge mit Glasdecl̂el
Einkoch-flpparaie

in guter Qualität und bewährten  Systemen
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

Kesselmantel
kupferne Kessel

in 8 Größen am Lager.
C. d.  Saint George, ßadienburg.

Arlrre und graueKorbwaren
als : steirrirörde. runüe und ovale Ulascftmanaen, viereckige

Mangeiitörve usw.
Kan Saldi,;. Möbellager.

Schwere wollene
Vieh- und Pferdedecken

sowie

Sehlafdecken
empfiehlt in großer Auswahl

Wolf Aagner. Hachenburg
Sattler und Polterer«« Möbeivandiung

Bahnhofstratze Bahnhofstraste.

Aeltestes , beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidnng.

Nur velte reinwollene Qualität.
Sorgfältige, pünktliche Konfektion.
Cadelloler Sitz. Elegante formen.

Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter für den Oberwesterwald:

H. Zuckmeier , Hachenburg.

Kindermürtflaldien
Sauger

Zchlailchgarnituren
sowie

sämtliche einzelne Teile
Irrigatore. Linden

Saugerschlauch im Meter
bei

Beinricft Ortbey
Hachenburg.

all
billig zu verkaufen.
Frau Eduard Schrupp Witwe

Hachenburg.

RtDoleer, Floherls und
EroioningpiitoUn

sowie deren Munition find
stets vorrätig.

Zagdliinten. ?irfch- und
Zcheivendüchfen liefert billigst
fi. BäcHbaus, Bachenburg

Waffen und Munition.

1 Simmenthaler FahrRuk
| auch einspännig gefahren,
Mitte September kalbend,

sowie
mehrere Ferkel

stehen zum Verkauf bei Phi
Bell Witwe in Altstadt.

Für einenZchreinergesellen
ucht baldigst Stelle be
einem Schreinermeister a
dem Lande

Pfarrer Zeiger, Alpenrod.

HaEloti!

rieft
Buelidruekerei

in allen Formaten jund Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

5r vom Westerwald“ in

Da$ ist das Brennmaterial. welches

billiger und besser ist ais Steinkohle.

Union - Brikets!
€rbäitlicb in den Roblenbandinngen.

Kartoflelbebälter„Ideal“
ermöglicht saubere Aufbe¬

wahrung.

Ulilb. Streck. Bonn.
Umsonst reichhalt . Muster¬

buch Nr. 10.

Trockene WesterwälderBraunkohle
im Wagen per Ztr . 60 Pf

sowie

gutes Brennfiol
offeriert

Heinrich hartmann Aitwe
Hachenburg.

Vertretnng für den hie¬
sigen Bezirk:

Karl ßaldus,
ßachenburg.

Habe auch einige gebrauchte
Fahrräder billigst abzugeben.

werden schnell und billig
ausgeführt , sowie neue Ueb
Züge bei
Heinr. Orthcy, Hachenbur

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am La

Karl Baldus, Hachenburg.
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